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Auch wenn der Mehrwert eines digitalen Euros auf den ersten Blick viel‐

leicht nicht gleich ersichtlich ist, bringt er doch viele Chancen mit sich:

auf mehr Souveränität für europäische Anbieter und Bürgerinnen und

Bürger. Dafür müssen allerdings noch ein paar Weichen gestellt werden.

Das Eurosystem hat eine wichtige, vielleicht sogar historische Entscheidung

getroffen. Die Notenbanken der Länder, die den Euro eingeführt haben, und

die Europäische Zentralbank (EZB) werden die Entwicklung eines digitalen

Euro weiter vorantreiben und in einigen Jahren könnten europäische Bürge‐

rinnen und Bürger Zugang zu einer neuen Art des Geldes haben. Kritische

Stimmen werfen dem Projekt vor, dass es keinen Mehrwert habe. Ob ich 50

Euro mit meiner EC-Karte oder mit dem digitalen Euro ausgebe, ist meinem

Kontostand egal, er wird verringert. Allerdings reduzieren die Kritikerinnen

das Bezahlen mit einer solchen Argumentation auf den Austausch von Wer‐
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ten. Im digitalen Zeitalter sind Bezahlen und der Einsatz des Geldes in

Transaktionen jedoch weit mehr.

Alles neu macht der digitale Euro – aber was eigentlich
genau?

Es scheint paradox: Der digitale Euro wird unser Bezahlverhalten womöglich

kaum verändern, obwohl er eine völlig neue Form des Geldes darstellt. Mit

dem digitalen Euro nimmt Zentralbankgeld – die sicherste Form des Geldes,

da die Zentralbank hinter ihr steht – eine digitale Form an, die für alle zu‐

gänglich sein soll. Bisher war diese Form des Geldes und die damit verbun‐

dene direkte Forderung gegen die Zentralbank lediglich mit dem Bargeld

vorhanden.

Derzeit jedoch liegen alle digitalen Formen des Geldes in den Händen der

Privatwirtschaft und stellen eine Forderung der Bürgerinnen gegen diese

dar. Entsprechende Einlagen sind bei dem jeweiligen Kreditinstitut über die

gesetzliche Einlagensicherung bis zu 100.000 € geschützt. Der digitale Euro

soll die Versorgung mit Zentralbankgeld, für das es keine Einlagensicherung

braucht, auch im digitalen Zeitalter und bei gleichzeitig rückläufigem

Gebrauch von Bargeld sicherstellen.

Eine Frage der europäischen Souveränität

Derzeit ist digitales Bezahlen vor allem ein Markt, in dem Unternehmen um

Anteile kämpfen, um über Gebühren Gewinne zu erzielen. Zahlungsdienst‐

leister können Transaktionen aufgrund ihrer Geschäftsbedingungen unter‐

sagen und sind verpflichtet, Sanktionen durchzusetzen. In Europa dominie‐

ren vorwiegend nicht-europäische Akteure diesen Markt, während europäi‐

sche Transaktionen über ihre Netzwerke laufen. Ein Umstand, den europäi‐

sche Institutionen bereits zu Zeiten der Trump-Administration in den USA als

Gefahr für die Souveränität des Euroraums identifiziert haben.

Der digitale Euro hingegen soll auf Infrastrukturen basieren, die in europäi‐

scher Hand liegen. Die Ausgestaltung dieser technischen Infrastrukturen

wird in den kommenden Jahren konkretisiert und könnte entscheidend für

die Akzeptanz des neuen Geldes sein. Die besten Chancen für eine breite

Adaption bieten sich, wenn sich der digitale Euro von den genannten Markt‐

logiken löst und vielmehr als öffentliches Gut entwickelt wird, bei dessen
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Entwicklung die Rolle des Geldes in all seinen Facetten überdacht und digi‐

tales Geld im Interesse der Bürgerinnen und Bürger gestaltet wird.

Datenschutz als höchste Priorität

Ein zentrales Thema wird dabei der Schutz der Privatsphäre und der Um‐

gang mit den anfallenden Daten sein. Für viele Bürgerinnen und Bürger ist

dies der zentrale Aspekt des Bezahlens, das haben Befragungen im Auftrag

der EZB gezeigt. Zugleich fehlt das Bewusstsein, was bereits im derzeitigen

Modell mit den eigenen Daten passiert und wie diese ausgewertet werden

können.

Transaktionen im digitalen Raum hinterlassen Daten, die für die Abwicklung

von Zahlungen notwendig sind. Bereits heute werden Transaktionsdaten ge‐

nutzt, um gegen Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung vorzugehen.

Hierbei arbeiten Banken, die etwa verpflichtet sind, verdächtige Transaktio‐

nen zu melden, und Strafverfolgungsbehörden eng zusammen. Die Analyse

von Transaktionsdaten beruht also auf der einen Seite auf regulatorischen

Vorgaben, sie sind aber auch für kommerzielle Zwecke interessant. Finanz‐

transaktionsdaten bieten umfangreiche Einblicke in das Verhalten der Nut‐

zerinnen und Nutzer und sind somit besonders aussagekräftige und sensible

Daten. Die EZB hat wiederholt betont, dass sie kein Interesse an der kom‐

merziellen Nutzung von Transaktionsdaten hat. Dennoch wird es eine Her‐

ausforderung sein, die Interessen der unterschiedlichen Akteure im Laufe

des weiteren Prozesses in Einklang zu bringen.

Die konkrete Rollenverteilung für den digitalen Euro und welche Intermedi‐

äre eingebunden werden, ist noch nicht abschließend geklärt. Grundlegend

ist vorgesehen, dass die EZB den digitalen Euro ausgibt und er Nutzerinnen

und Nutzern durch Intermediäre, wie Banken und Zahlungsdienstleister,

über Wallets zugänglich gemacht werden soll. Der digitale Euro soll für all‐

tägliche Bezahlfunktionen, wie beispielsweise an der Ladenkasse oder im

Onlinehandel, aber auch zwischen Privatpersonen, genutzt werden.

Gesetzesvorschlag muss Datensammelwut besser
vorbeugen

Obwohl die EZB eine zentrale Rolle bei der Entwicklung des digitalen Euro

spielt, sollte nicht übersehen werden, dass sie nicht allein über dessen Aus‐
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gestaltung entscheidet. Die Einführung des digitalen Euro erfordert die

Schaffung einer entsprechenden rechtlichen Grundlage. Die Europäische

Kommission hat im Sommer einen ersten Legislativvorschlag vorgelegt, der

nun Rückmeldungen erhält. Der Datenschutz spielte darin eine wichtige

Rolle. Laut aktuellem Bericht der EZB sollen Intermediäre dabei personen‐

bezogene Daten lediglich im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften für Auf‐

nahme von Kundinnen und Kunden und die Abwicklung der Zahlung verar‐

beiten. Jegliche Nutzung dieser Daten für kommerzielle Zwecke erfordert

nach den Plänen der EZB die ausdrückliche Zustimmung vonseiten der Nut‐

zerinnen und Nutzer. Diese Klarheit sollte sich auch im Gesetzesentwurf wie‐

derfinden. Ein klar umrissener Katalog, der die Zwecke der Datenverarbei‐

tung präzise darlegt, schafft Rechtssicherheit für die Intermediäre und

fördert das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger.

Gleiches gilt für die EZB und das Eurosystem. Es muss klar sein, welche Da‐

ten verarbeitet werden und dass keine nachträgliche Zuordnung der Identi‐

tät der Nutzerinnen und Nutzer der Daten möglich ist. Um dem Überwa‐

chungspotential einer zentralisierten Datensammlung vorzubeugen, emp‐

fehlen europäische Datenschützerinnen und Datenschützer, die mit dem

Kundenmanagement (insbesondere Verwaltung digitaler Euro-Accounts)

verbundenen Aufgaben dezentral und damit über Intermediäre zu organi‐

sieren. Dennoch muss berücksichtigt werden, dass ab einem bestimmten

Punkt Daten in aggregierter Form der EZB zur Verfügung stehen, da sie den

digitalen Euro ausgibt und über die im Umlauf befindliche Geldmenge

Kenntnis hat. In dem gesetzlichen Rahmenwerk sollte eindeutig festgelegt

werden, dass diese Daten nach Pseudonymisierung keine nachträgliche

Identifizierung der Nutzerinnen und Nutzer ermöglichen.

Auch wenn die Vorzüge des Bargelds nicht vollständig in den digitalen

Raum transferiert werden können, ist es wünschenswert, dass Zahlungen

zumindest unter einem gewissen Schwellenwert komplett anonym möglich

sein sollen. An vielen – vor allem ländlichen – Orten sind Bargeldzahlungen

nicht mehr möglich, weil die entsprechenden Geschäfte außer Reichweite

und Online-Bestellungen die einzige Möglichkeit sind, an bestimmte Waren

zu gelangen. Der Schutz der Privatsphäre beim Bezahlen sollte jedoch keine

Frage des Wohnortes sein, sondern ist im Interesse aller Bürgerinnen und

Bürger.
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Nach Aussage von Joachim Nagel, Präsident der Deutschen Bundesbank,

wird es voraussichtlich noch etwa fünf Jahre dauern, bis der digitale Euro für

Zahlungen genutzt werden kann. Diese Zeitspanne sollte als eine Gelegen‐

heit betrachtet werden, den digitalen Euro nicht als kommerzielles Projekt,

sondern im Interesse der europäischen Bürgerinnen und Bürger zu entwi‐

ckeln. Ein starker Datenschutz spielt dabei eine wichtige Rolle.

Redaktionelle Notiz: Dieser Text wurde im Tagesspiegel Background (KI &

Digitalisierung: Standpunkte) am 6. November erstveröffentlicht.
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wird davon ebenso erfasst wie unser aller Alltag und Miteinander. Un‐

ser Blog versucht, die Umwälzungen zu verstehen und die Debatte zu

fördern - auch als Teil unserer Demokratie. Es schreiben Mitarbei‐

ter:innen des Projekts und Gäste in freier und diverser Form darüber,

was sie lernen und erforschen, was sie beunruhigt und was sie

fasziniert. Wir freuen uns über Kommentare unter efin@zevedi.de.
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